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oorglng, Braute roefentlidje Abllärung In ber ©efialtung
be§ SanfgebäubeS. Sßäbrenb beim eïften 3Bettberoerb
bi§ auf einen ber fünf eingelabenen Ardjiteüten alle ba§
©ebäube nach ber ©ignalftraße richteten, ift jetjt bie

©übfeite, gegen bie Kircbftraße, als |)auptfront oorge=
feben. ®er brelftöcfige Sau roirb etroa 23 m lang unb
13 m breit, mit ^aupteingang nadj ber ©ignalftraße,
bie nach bem Saßn-, ?ßoft= unb fpafenplaß führt. 3roet
©tocïroerïe unb ba§ Kellergefcbcß btenen für Sanfyroecle,
für ben Sermalter mie für ben Momart finb im britten
bejro. ®adbftodt je eine «ffiobnung oorgefeben. ®te Sau<
Soften fteüen ficb auf gr. 496,000. ®er @roße 9iat be=

willigte einftimmig ben nötigen Krebit. ®le nähere AuS>

arbeitung beS projettes, mie bie Sauleitung mirb ber
girma o. Qtesl®* & Salmer, Ardjitelten in ©t. ©aßen,
übertragen. 9Jiit ber Ausführung mirb näcbfteS grüb'
jabt begonnen, unb in einem Qabr foH ber «Jieubau be*

jugSbereit fetn. ®iefe neue Arbeits- unb Verbtenftgelegero
bett mirb in SRorfdbacb febr begrübt.

fur rdjumfmfdjc ättfmtljanbd
vont 1» gitttttrtt* Ute 30, §epteml>n* 1027.

(SOlit befonberer SerficffidjttflUttg ber Sauftoffinöuftrten.)
(fintrefponbetij.)

®er Ubrjetger ber allgemeinen SBirtfdjaftSlage gebt
immer nod} aufroärtS. ®aS oeranfcbauli^en mir an
©teile etner tejtltcben ©rörterrotg am beften burd) fol=
genbe jroei Tabellen:

©ibweijerif^er Slugett^anDel ber 8 erften Quartale 1927.
©infubr Ausfuhr

®eroid)t q SBert gr. ®ettii d)t q Slßert gr.
53,487.361 1,831,044,000 7,758,559 1,468,391,000

©äjroeijertfdjer Außenljanbel ber 8 erften Quartale 1926.
©tnfubr Ausfuhr

©erneut q SBert gr. q SBert gr.
51,939,802 1,780,525,000 5,680,650 1,319,494,000

®le £anbelSbi!anj ift fomit roefentlidj günftiger ge=

roorben, ©tatt einem ®efi*it oon 461 SRiUionen granfen,
rote eS bte bret erften Quartale 1926 aufmtefen, oer=

ietdjnet bie Seriemsjeit nur noch ein folies oon 363
SüliUiotien, alfo eine Serbefferung oon 25 % ober ab=

folut auSgebrüdt runb 100 2J?iüior,en. ®aß bie ©ht-
fuhr g e ro i cb t e bte ©jportquantitäten regelmäßig um ein
üfflebrfacbeS übertreffen, baS oerftebt ftdb bei einem foblen«
unb metallarmen Sanb oon felbft. 31 lie fdjroeten 9Jtaffen=
güter müffen faft ausnahmslos importiert roerben, unb
bte ©ebroet* ejporttert VerebelungSprobufte, bie natürlich
bei meitem nicl)t bie ©emitbte aufroetfen, rote bte fdbtoeren
3Jlaffengüter unferer fRobftoffe. ©o fommt eS, baß bas
AuSfubrgeroidfjt ber SeridjtSsett nur 15 % ber tn bte
tiämlicbe 8®tt faüenben Qmportguantitäten aufroeift, ein
Verhältnis, baS eher als günftig ju bezeichnen ift, betrug
bodb &t® Ausfuhr lefcteS $abr geroicbtSmäßig unter 11 %
&er ©infubr.

gto ber roirtfdjaftSpoIitifciben Orientierung unfereS
SanbeS ift mit bem Abflauen beS franjöfifcben Valuta*
Dumpings ®eutf(blanb roieber an bte erfte ©teile unferer
Steferanten gerüdt, roäbrenb biefer «piaß oorübergebenb
*>on granïreicb befeßt routbe. immerhin nimmt unfer
toeftlicber ÜJiacbbar feit KrtegSenbe etne otel bworra*
9®nbere ©tedung tn ber Seliefetung unfereS SanbeS etn,
Gp in ben VorïrtegSjeiten. ®ie SRüdftebr ©Ifaß üotb
«ngenS ju granfreieb bot eben tn feiner ©teüung auf

3WetalI= unb fpejieü ©ifenmarït geroaltige Veränbe-
tettgen mit ftd^ gebraut. gm übrigen geben bte nach»
i<%nben jroei Tabellen AuSïunft über bte ©tnjelbeiten

unferer SejugSqueKen unb Abfaljgebiete. ®tefe begeben
ftcb auSfcbtteßttcb auf ben äJionat September 1927, fo
baß mir bamit ben gegenroärtigen Serbältniffen möglijbft
nahe gerüdlt finb. Qn ben Tabellen finb nur bie roicb=

tigften Sänber berüclficbtigt, roeldje tn ©tu» unb 3luS

fuhr einen SHonatSroert oon 2 SHiHionen granfen unb
barüber aufroetfen. ®te SRangorbnung ber Sänber er»

folgt mit iRüclficbt auf ihre ftnanjieHe Sebeutung.

®iefdbroeiäerif(be ©infubr im ©eptember 1927
nadh Sänbern: %dß

gt. [olallnporlt!

1. ®eutfdjlanb 51,629,000 25
2. granfreidb mit Kolonien 42,653,000 20
3. ^Bereinigte ©taaten 19,025,000 9
4. Italien 18,469,000 8,9
5. ©nglanb 17,106,000 8,2
6. Argentinien 8,950,000 4,3
7. Selgien 7,067 000 3,4
8. Kanaba 5,789,000 2,8
9..®fcbecbofloroafet 5,697,000 2,7

10. Dfterrelcb 3,893,000 1,8
11. £>oHanb 3,774 000 1,7
12. Sapan 2,316,000 1,4
13. Spanien 2,311,000 1,4
14. ®änemarf 2,165,000 1,1
15. ipolen 2,138,000 1,0

®ie fdbroeijerifdbe Ausfuhr im ©eptember 1927
Sänbern: f »/od«

'

gr. Cotalexport«

34,852.000 20 5
26,220,000 16
18.608,000 11
14 705,000 8,7
10,253,000 6,0

7,539,000 4,5
5,221,000 3,1
4,570.000 2,8
3,908.000 2,3
[3,900,000 2,3
3,859.000 2,2
3,525,000 2,0
3,245 000 1,8
3,134 000 1,7
2,698,000 1,6
2,678,000 1,5
2,585.000 1,4
2,576,000 1,4?

naeß

1. ®eutfc|lanb
2. ©nglanb
3. Vereinigte ©taaten
4. granfretcb mit Kolonien
5. Italien
6. Öfterreidb
7. Spanien
8. ïfdbedbofloroaîet
9. Aiiftcalten

10. ^oUanb
11. Kanaba
12. Qapan
13. Selgien
14. «p°l®n
15. Argentinien
16. ©djroeben
17. Sritifcb Qnbten
18. Ungarn

Stieflet Seit
®ie einzelnen Sauftoffpofitionen.

®a bie ©ruppe fpolj in etner befonberen Arbeit er^
ftbtenen ift, laffen roir fie in »orliegenber ®arfieUung roeg.

A. ®ie mineralifdbe ©ruppe.
1. Kies unb ©anb.

AIS oorroiegenben Qmportartiîel übergeben roir bie
relatio geringfügige Auèfubr unb ftetlen feft, baß bie
gegenroärtigen SJlärfte auf granfretdj mit 40, ®eutfdb-
lanb mit 30 unb Öfterreicß mit 19 % beS fdhroeijetifdhen
©efamtbejugeS oerteilen. STiit 1,570,000 gr. fteßt baS

9lefultat ber SeridEjtSjett nur roenig unter jenem bei
Vorjahres, fo baß bie «Dllnberimportroerte fidb auf ïnapp
70,000 gr. bekrönten. ®aS ©tnfubrgeroicbt rebujterte
ßdb glei^jeitig oon 3,621,000 auf 3,439,000 ®oppel<
jentner.

2. «pflafterfttine.
@S bürfte audb außerhalb ber engern gadjïretfe be«

fannt fetn, baß bie fcbroeijetifdbe Qnbuftrie beS mobemen
Kletnfteiro ober SogenpßafterS auf hob®« Stufe ftebt
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vorging, brachte wesentliche Abklärung in der Gestaltung
des Bankgebäudes. Während beim ersten Wettbewerb
bis auf einen der fünf eingeladenen Architekten alle das
Gebäude nach der Signalstraße richteten, ist jetzt die
Südseite, gegen die Kirchstraße, als Hauptfront vorge-
sehen. Der dreistöckige Bau wird etwa 23 w lang und
13 m breit, mit Haupteingang nach der Signalstraße,
die nach dem Bahn-, Post- und Hafenplatz führt. Zwei
Stockwerke und das Kellergeschoß dienen für Bankzwecke,
für den Verwalter wie für den Aowart sind im dritten
bezw. Dachstock je eine Wohnung vorgesehen. Die Bau
kosten stellen sich auf Fr. 496,000. Der Große Rat be-

willigte einstimmig den nötigen Kredit. Die nähere Aus-
arbeitung des Projektes, wie die Bauleitung wird der
Firma v. Ziegler Balmer, Architekten in St. Gallen,
übertragen. Mit der Ausführung wird nächstes Früh-
jähr begonnen, und in einem Jahr soll der Neubau be-

zugsbereit sein. Diese neue Arbeits- und Verdienstgelegen-
heìt wird in Rorschach sehr begrüßt.

Der schweizerische Außenhandel
vom 1. Januar bis 30. September 19Ä?.

(Mit besonderer Berücksichtigung der Baustoffindustrien.)
(Korrespondenz.)

Der Uhrzeiger der allgemeinen Wirtschaftslage geht
immer noch aufwärts. Das veranschaulichen wir an
Stelle einer textlichen Erörterung am besten durch fol-
gende zwei Tabellen:

Schweizerischer Außenhandel der 3 ersten Quartale 1927.
- Einfuhr Ausfuhr

Gewicht q Wert Fr. Gewicht g Wert Fr.
53,487,361 1.831.044.000 7,758,559 1,468,391.000

Schweizerischer Außenhandel der 3 ersten Quartale 1926.
Einfuhr Ausfuhr

Gewicht q Wert Fr. G'wicht q Wert Fr.
51,939,802 1,780,525.000 5,680,650 1,319,494,000

Die Handelsbilanz ist somit wesentlich günstiger ge-
worden. Statt einem Defizit von 461 Millionen Franken,
wie es die drei ersten Quartale 1926 auswiesen, ver-
zeichnet die Berichtszeit vur noch ein solches von 363
Millionen, also eine Verbesserung von 25°/« oder ab-
solut ausgedrückt rund 100 Millionen. Daß die Ein-
fuhr g e wichte die Exportquantitäten regelmäßig um ein
Mehrfaches übertreffen, das versteht sich bei einem kohlen-
und metallarmen Land von selbst. Alle schweren Massen-
güter müssen fast ausnahmslos importiert werden, und
die Schweiz exportiert Veredelungsprodukte, die natürlich
bei weitem nicht die Gewichte ausweisen, wie die schweren
Massengüter unserer Rohstoffe. So kommt es. daß das
Ausfuhrgewicht der Berichtszeit nur 15 °/« der in die
nämliche Zeit fallenden Jmportquantitäten aufweist, ein
Verhältnis, das eher als günstig zu bezeichnen ist, betrug
doch die Ausfuhr letztes Jahr gewichtsmäßig unter 11 "/«
der Einfuhr.

In der wirtschaftspolitischen Orientierung unseres
Landes ist mit dem Abflauen des französischen Valuta-
dumpings Deutschland wieder an die erste Stelle unserer
Lieferanten gerückt, während dieser Platz vorübergehend
von Frankreich besetzt wurde. Immerhin nimmt unser
westlicher Nachbar seit Kriegsende eine viel hervorra-
gendere Stellung in der Belieferung unseres Landes ein,
als in den Vorkriegszeiten. Die Rückkehr Elsaß Loth-
vmgens zu Frankreich hat eben in seiner Stellung auf
dem Metall- und speziell Eisenmarkt gewaltige Verände-
Zungen mit sich gebracht. Im übrigen geben die nach-
folgenden zwei Tabellen Auskunft über die Einzelheiten

unserer Bezugsquellen und Absatzgebiete. Diese beziehen
sich ausschließlich auf den Monat September 1927, so

daß wir damit den gegenwärtigen Verhältnissen möglichst
nahe gerückt sind. In den Tabellen sind nur die wich-
tigsten Länder berücksichtigt, welche in Ein- und Aus-
fuhr einen Monatswerl von 2 Millionen Franken und
darüber aufweisen. Die Rangordnung der Länder er-
folgt mit Rücksicht auf ihre finanzielle Bedeutung.

Die schweizerische Einfuhr im September 1927
nach Ländern:

Fr. lMWlltt
1.Deutschland 51,629,000 - 25
2. Frankreich mit Kolonien 42,653,000 — 20
3. Vereinigte Staaten 19,025,000 — 9
4. Italien 18.469.000 - 8,9
5. England 17,106,000 — 8,2
6. Argentinien 8.950,000 — 4,3
7. Belgien 7,067 000 -- 3.4
8. Kanada 5,789,000 — 2,8
9.. Tschechoslowakei 5.697.000-- 2,7

10. Osterreich 3,893.000 -- 1,8
11. Holland 3.774 000 ^ 1.7
12. Japan 2,316,000 ^ 1,4
13. Spanien 2,311,000 1.4
14. Dänemark 2,165,000 — 1,1
15. Polen 2,138,000 1.0

Die schweizerische Ausfuhr im September 1927
Ländern: f °/° l>«

Fr.
34,852.000 - 20
26.220,000 ^ 16
18.608.000 ^ 11
14 705,000 -- 8,7
10,253,000 — 6,0

7,539,000 -- 4.S
5,221.000 -- 3,1
4,570.000 -- 2,8
3,908.000 -- 2,3
Z3.900.000--- 2.3
3,859.000 -- 2.2
3,525,000 -- 2.0
3,245 000 - 1.8
3,134 000 -- 1.7
2,698,000 -- 1.6
2.678,000 -- 1,5
2,585.000 -- 1.4
2,576,000 -- lI?

nach

1. Deutschland
2. England
3. Vereinigte Staaten
4. Frankreich mit Kolonien
5. Italien
6. Osterreich
7. Spanien
8. Tschechoslowakei
9. Australien

10. Holland
11. Kanada
12. Japan
13. Belgien
14. Polen
15. Argentinien
16. Schweden
17. Britisch Indien
18. Ungarn

Spezieller Teil.
Die einzelnen Baustoffpositionen.

Da die Gruppe Holz in einer besonderen Arbeit er-
schienen ist, lassen wir sie in vorliegender Darstellung weg.

Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. >

Als vorwiegenden Importartikel übergeben wir die
relativ geringfügige Ausfuhr und stellen fest, daß die
gegenwärtigen Märkte auf Frankreich mit 40, Deutsch-
land mit 30 und Österreich mit 19 «/« des schweizerischen
Gesamtbezuges verteilen. Mit 1.570,000 Fr. steht das
Resultat der Berichtszeit nur wenig unter jenem des
Vorjahres, so daß die Mtnderimportwerte sich auf knapp
70,000 Fr. beschränken. Das Etnfuhrgewicht reduzierte
sich gleichzeitig von 3,621,000 auf 3,439,000 Doppel-
zentner. -

2. Pflastersteine.
Es dürfte auch außerhalb der engern Fachkreise be-

kannt sein, daß die schweizerische Industrie des modernen
Kleinstein- oder Bogenpflasters auf hoher Stufe steht
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unb über leiftungSfäbige SRobftoffe oerfügt. ®o ift eS

nidjt oerwunberltcb, bag ftcb ber ©jport aHmabltcb su
entroicfelw beginnt unb über bie Rtnberfdbube bluuu§=
roädjft. Hatte ber SïuSfubrmert in ber 33ergieidj§sett bel
QabreS 1926 erft 54,000 gr. betragen, fo erreicht er beute
bie anfebnïicbe 3'ffe* »on 370,000 gr. Sie SluSfubt bat
fîcb fomit um etn Sfteb*facbeS gehoben, ïann aber ficher
noch weiter entwicfelt werben. 33or allem aber ift bie
immer nocb wältige SluSlanbSfonfurrens einsubämmen;
beträgt bod) ber Importwert ber 99erid)tSsett 859,000 gr.,
ber gegenüber bem Sorjabr allerbtngeS bereits einen
SRinbermert oon 195,000 gc. aufwetft. Sßäbrenb gegen»
wärtig Seutfcblanb 7s unb Sfterreid) Va unfereS ©£=

porteë abnimmt, ftebt granfretd) bei ber ^Belieferung
unfereS SanbeS mit 45 ®/o beS SotalimporteS an erfter
©teile. 3n bte oerblelbenbe Gslnfubt teilen ftd) Seutfcb»
lanb, öfterretcb unb italien su 30, 20 unb 5 7o.

3. ^aufteine unb Quaber.
Sie SfuSfubr ift biet fo geringfügig, bag wir fie füg»

Heb übergeben tonnen. Sie um rnebr als bas ßebnfadjje
bebeutenbere ©Infubr erreicht in ber 93etic^tsscit eine
SCBertfumme oon 513 000 gr., gegen immerbtn nodb ^r.
544,000 in ber SSergleldtfper tobe beS SBotj Sie
weichen fpaufietne (SRoloffefanbe) liefert unS faft auS
fcbüeglieb granfretct), wäbrenb bei ben Çariftein.en ber
italienifebe Qmport mit runb 50®/o ber ©efamteinfubr
an erfter ©teile ftebt. 3bm folgen Schweben unb grant»
îreicb mit je 20®/o, wäbrenb ber befd^eibene 9ieft auf
Seutfcblanb fäUt.

4. ©teinbauerarbeiten
ftnb in ber SluSfubr ebenfalls fo geringfügig, bag wir
auf eine 33efprecbung beS ©çporteS Dersicf)ten. Ste ©in»
fuhr weift mit 572,000 gr. einen um 22,000 gr. bö=

beren SBetrag auS als legteS $abr. Hauptlieferant ift
bler naturgemäg bas Sanb ber ©tetnbauer: Italien,
baS unS orrsugSwetfe bie ornamentierten unb fein bear»
beiteten ißrobutte fenbet, wäbrenb am Import ber robern
Slcbeiten aueb Seutfcblanb unb granfreidb beteiligt ftnb.

5. ©ipS
ift in ber ©Infubr gegenwärtig im Seiten beS RrebfeS ;
fan! boeb ber Importwert oon 222,000 auf 204,000 gr.,
wäbrenb bte IfaSfubr nad) wie oor minim ift. SBoHe

90®/o ber febweiserifeben ©ipSetnfubr beeft beute granf»
retcb, unb ber befebetbene SReft oerteilt fub auf Seutfdp
lanb unb Italien.

6. getttalt
weift im ©egenfag jur oorigen ^ofition bei ber ©infubr
eine leiste Steigerung auf, unb guar erretdbte bie SGBert»

fumme 372,000 gr. gegen 352,000 gr. in ber SerpIeicbS»
Seit beS SBorjabteS. ©ehr erfreulich ift eS, bag bier auf
einmal wieber oon einem nennenswerten ©jport gefpro»
eben werben tann. Son 104,000 gr. SKuSfubrfumme im
SBorjabr bob fid) beffen Söert in ber 93erid)tSsett auf
ntebt weniger als 439,000 gr., alfo um reichlich baS
Sierfacbe. Stefer erfreuliche ©çportsuwaebS ift bem leb«

baften Sesuge SeutfcblanbS susufdjretben, baS 70®/o beS

febweiserifeben SotalejporteS aufnimmt, wäbrenb faft ber

ganse Dteft oon iDfterreid) besogen wirb, Unfere 99esugS»

quellen ftnb beim fetten ©tücffalf su 80 ®/o Italien, beim
fetten gemahlenen Ralf sur £>auptfad)e Seutfcblanb. SaS
unter bem Stamen „SRagncfit" beîannte gabrifat ftammt
bagegen oorsugSwetfe auS Zeigten unb Hollanb.

7. Hpbraulifeber Ralf
ift beute nur nodb ein untergeorbneter HanbelSartifel,
weil feine SBebeutung für baS Baugewerbe etbeblicb ein»

gebügt bat, fett bte gementtnbuftrie ihre mobernen gort»
febritte gemacht bat. Qn früheren 3etten ein wichtiger
ißoften unferer Sluèfubr, ift ber bpbrautifdhe Ralf beute
auf einem SRioeau oon 69,000 gr. angelangt, gegen
immerhin nodb 80,000 gr. in ber SergletdjSsett beS

SSorjabreS, unb mehreren 100,000 granfen in früherer
3ett. 75®/o beS beute nur nocb befdjeibenen ©jporteS
wirb unS oon grantretd) abgenommen, wäbrenb ber
SReft oon 25®/o in Seutfcblanb ttnterfunft finbet.

8. fRomansement,
ein SteferungSmonopol oon granfretcf), baS bte gabri»
fationSoerfabren für bie ©pesialität „©renoble" tnnebat,
weift eine Steigerung ber ©infubr oon 148,000 auf
175,000 granfen auf, wäbrenb bie forrefponbterenben
©ewiebte eine 3ttnabw6 oen 33,800 auf 35,700 Sop»
pelsentner oerseidhnen. Ste üluSfubr ift natürlicb nur
nominell.

9. ißortlanbsement
feit fahren einer ber aüermicbtigften ©jportartifel ber
33auftofftnbuftrten, oerseidhnet beute einen 9luS fuhrwert
oon 2 052,000 gr., gegen 2,135,000 gr. in ber 35er»

gleldjSseit beS BorjabreS. Ser ©jport ift mitbin an»
näbernb auf oorjäbriger H^be oerblteben, ift fogar quan«
titatio oon 509,000 auf 529,000 Soppelsentner geftie»
gen. Sie greife haben fomit auf ber gansen State eine
etweldhe ©mbuge erlitten. 3'"" Seil rührt biefer 2Biber»
fprudb in ber ^Bewegung ber SBerte unb ©erote^te aller»
blngS baber, bag gegenwärtig weniger hochwertige ©pe»
sialsemente als IcgteS $abr sur 3luêfubr gelangen. Sie
©Infubr ift oon 146,000 gr. auf 85,000 gr. gefunfen,
was beim habe" ©tanbe ber febmeteerifeben 3ementln»
buftrte nur natüilidb ift. Ste auSlänbifdjjen Sleferungen
bedtt su über 90 ®/o graniretcb ; aber aub beim ©djweiser
©jport bomtntert unfer roefttieber üftacbbar. @r allein
nimmt 82 ®/o ber ©efamtauSfubr unfereS SanbeS auf,
wäbrenb ber fleine IReft auf Seutfdhlanb entfällt.

10. SHfpbalt unb ©rbbarse
ftnb nacb wie oor auSgeseicbnete ©jportartifel, beren 99c»

beutung umfo gröger wtrb, je mehr ber 39au unb Un«

terbalt erftflaffiger ©tragen auf ber SageSorbnung ftebt-
©o ift eS nicht oermunbetlid), bag ber ©jportwert oon
Slfpbalt etne Zunahme oon 255,000 granfen für bie 93e»

ridbtSseit aufwetft unb bamit auf 1,264,000 gr. geftiegen
ift. SÏÏbnlidb ober nodb ftärfer hoben ftcb bie 3luSfubrgewi^te
oon 220,000 auf 271,000 Soppelsentner. Sie ©tnfub«,
obwohl oon 209,000 auf 306,000 gr. unb oon 12,000
auf runb 14,000 Rilosentner geftiegen, nimmt fidh gegen«
über bem ©jport befdjeiben aus. Ser 3lbfab ooflslebt
ftcb gegenwärtig su 65 ®/o nadb Seutfcblanb, su je 10 7«
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und über leistungsfähige Rohstoffe verfügt. So ist es

nicht verwunderlich, daß sich der Export allmählich zu
entwickeln beginnt und über die Kinderschuhe hinaus-
wächst. Hatte der Ausfuhrwert in der Vergleichszeit des
Jahres 1926 erst 54.000 Fr. betragen, so erreicht er heute
die ansehnliche Z-ffer von 370,000 Fr. Die Ausfuhr hat
sich somit um ein Mehrfaches gehoben, kann aber sicher
noch weiter entwickelt werden. Vor allem aber ist die
immer noch mächtige Auslandskonkurrenz einzudämmen;
beträgt doch der Importwert der Berichtszeit 859,000 Fr.,
der gegenüber dem Vorjahr allerdtnges bereits einen
Minderwert von 195,000 Fr. aufweist. Während gegen-
wärtig Deutschland Vs und Österreich V» unseres Ex-
portes abnimmt, steht Frankreich bei der Belieferung
unseres Landes mit 45°/« des Totalimportes an erster
Stelle. In die verbleibende Einfuhr teilen sich Deutsch-
land. Ofterreich und Italien zu 30. 20 und 5°/«.

3. Hausteine und Quader.
Die Ausfuhr ist hier so geringfügig, daß wir sie füg-

lich übergehen können. Die um mehr als das Zehnfache
bedeutendere Einfuhr erreicht in der Berichtszeit eine
Werlsumme von 513 000 Fr., gegen immerhin noch Fr.
544,000 in der Nergleichsperiode des Vorjzhres. Die
weichen Hausteine (Molossesande) liefert uns fast aus
schließlich Frankreich, während bei den Harlstetnen der
italienische Import mit rund 50°/» der Gesamteinfuhr
an erster Stelle steht. Ihm folgen Schweden und Frank-
kreich mit je 20°/«, während der bescheidene Rest auf
Deutschland fällt.

4. Steinhauerarbeiten
sind in der Ausfuhr ebenfalls so geringfügig, daß wir
auf eine Besprechung des Exportes verzichten. Die Ein-
fuhr weist mit 572,000 Fr. einen um 22.000 Fr. hö-
heren Betrag aus als letztes Jahr. Hauptlieferant ist
hier naturgemäß das Land der Steinhauer: Italien,
das uns vrrzugsweise die ornamentierten und fein bear-
beiteten Produkte sendet, während am Import der rohern
Arbeiten auch Deutschland und Frankreich beteiligt sind.

5. Gips
ist in der Einfuhr gegenwärtig im Zeichen des Krebses;
sank doch der Importwert von 222.000 auf 204,000 Fr.,
während die Ausfuhr nach wie vor minim ist. Volle
90°/« der schweizerischen Gipseinfuhr deckt heute Frank-
reich, und der bescheidene Rest verteilt sich auf Deutsch-
land und Italien.

6. Fettkalk
weist im Gegensatz zur vorigen Position bei der Einfuhr
eine leichte Steigerung auf, und zwar erreichte die Wert-
summe 372,000 Fr. gegen 352,000 Fr. in der Vergleichs-
zeit des Vorjahres. Sehr erfreulich ist es, daß hier auf
einmal wieder von einem nennenswerten Export gespro-
chen werden kann. Von 104,000 Fr. Ausfuhrsumme im
Vorjahr hob sich dessen Wert in der Berichtszeit auf
nicht weniger als 439,000 Fr., also um reichlich das
Vierfache. Dieser erfreuliche Exportzuwachs ist dem leb-
hasten Bezüge Deutschlands zuzuschreiben, das 70°/° des
schweizerischen Totalexportes ausnimmt, während fast der

ganze Rest von Österreich bezogen wird. Unsere Bezugs-
quellen sind beim fetten Stückkalk zu 80 °/« Italien, beim
selten gemahlenen Kalk zur Hauptsache Deutschland. Das
unter dem Namen „Magnesit" bekannte Fabrikat stammt
dagegen vorzugsweise aus Belgien und Holland.

7. Hydraulischer Kalk
ist heute nur noch ein untergeordneter Handelsartikel,
weil seine Bedeutung für das Baugewerbe erheblich ein-
gebüßt hat, seit die Zementindustrie ihre modernen Fort-
schritte gemacht hat. In früheren Zeiten ein wichtiger
Posten unserer Ausfuhr, ist der hydraulische Kalk heute
auf einem Niveau von 69,000 Fr. angelangt, gegen
immerhin noch 80,000 Fr. in der Vergleichszett des
Vorjahres, und mehreren 100.000 Franken in früherer
Zeit. 75°/« des heute nur noch bescheidenen Exportes
wird uns von Frankreich abgenommen, während der
Rest von 25°/« in Deutschland Unterkunft findet.

8. Romanzement,
ein Lieferungsmonopol von Frankreich, das die Fabri-
kationsverfahren für die Spezialität „Grenoble" innehat,
weist eine Steigerung der Einfuhr von 148,000 auf
175.000 Franken auf, während die korrespondierenden
Gewichts eine Zunahme von 33,800 aus 35.700 Dop-
pelzentnsr verzeichnen. Die Ausfuhr ist natürlich nur
nominell.

9. Portlandzement
seit Jahren einer der allerwichtigsten Exportartikel der
Baustoffindustrien, verzeichnet deute einen Ausfuhrwert
von 2 052,000 Fr., gegen 2.135.000 Fr. in der Ver-
gleichszeit des Vorjahres. Der Export ist mithin an-
nähernd auf vorjähriger Höhe verblieben, ist sogar quan-
titativ von 509.000 auf 529,000 Doppelzentner gestie-
gen. Die Preise haben somit auf der ganzen Linie eine
etwelche Einbuße erlitten. Zum Teil rührt dieser Wider-
spruch in der Bewegung der Werte und Gewichte aller-
dings daher, daß gegenwärtig weniger hochwertige Spe-
zialzemente als letztes Jahr zur Ausfuhr gelangen. Die
Einfuhr ist von 146.000 Fr. auf 85.000 Fr. gesunken,
was beim hohen Stande der schweizerischen Zementin-
dustrie nur natüi lich ist. Die ausländischen Lieferungen
deckt zu über 90 "/« Frankreich; aber auch beim Schweizer
Export dominiert unser westlicher Nachbar. Er allein
nimmt 82°/« der Gesamtausfuhr unseres Landes auf,
während der kleine Rest auf Deutschland entfällt.

10. Asphalt und Erdharze
sind nach wie vor ausgezeichnete Exportartikel, deren Be-
deutung umso größer wird, je mehr der Bau und Un-
terhalt erstklassiger Straßen auf der Tagesordnung steht.
So ist es nicht verwunderlich, daß der Exportwert von
Asphalt eine Zunahme von 255.000 Franken für die Be-
richtszeit aufweist und damit auf 1,264.000 Fr. gestiegen
ist. Ähnlich oder noch stärker hoben sich die Ausfuhrgewichte
von 220,000 auf 271,000 Doppelzentner. Die Einfuhr,
obwohl von 209,000 auf 306,000 Fr. und von 12,000
auf rund 14,000 Kilozentner gestiegen, nimnit sich gegen-
über dem Export bescheiden aus. Der Absatz vollzieht
sich gegenwärtig zu 65 °/« nach Deutschland, zu je 16 °/°
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nach öfterreich unb granfreidj, mährenb bet Heine SReft

öon Hollanb unb ber Tfehechofiomafei aufgenommen wirb.
Tie ©in fuhr betrifft natürlich nur ejotifcjje ^probuîte; fie
ftammt ju 75®/o aßetn aui Qarnaüa unb ju tunb20®/o
aui SRejifo ; ber IReft unferei Qmportei entfällt auf
franjößfche Kolonien.

$te @ruppe ber To«», ©teitfteug* trab TSpferraaren.
11. ©athjiegel.

$n @trt= unb luifuhr oon geringer SBidjjtigfeit, be

gnüaen mir uni mit ber Angabe bei ©rportmertei oon
60,000 gr., gegen 40,000 gc. tn ber Sergleid&Sjelt bei
Sorjabrei, unb oon 75,000 gr. Sluifuljrmert, gegen
114,000 gr. anno 1926.

12. 53 a df ft e i n e.

©rfreulich ift fiter, Öaß ftch bie luifußr oon 37,000
§r. auf ben nenneniroerien Setrag oon 106,000 gr ju
beben oermochte, mährenb bie ©infubr auilänbifd&er Korn
ïurrenjfabrifate ßdh gleid&S'ttig oon 190,000 auf 108,000
gr. rebujterte. ®te gefttegenè 31uêfut>r ift auifchließlid)
bem lebhaften Sepge Teutfd&lanbi jujufcgreiben, roäb=
renb ali unfer ïïtaèlanbilieferant ram allergrößten Seil
granfretct) in SetradE)i fournit. Sine Sluinabme madden
nur bie „Dourbii", meldte ra je 40®/o oon 3 alien unb
Teutfdfjlanö, unb nur ju 20®/o oon gran'reich belogen
werben.

13. Tonplatten unb »gliefen,
beren ©çpcrt mir infolge feiner Sebent ungiloßgfeit über--

geben, haben in ben Stnfubrgeroi^ten eine gunabme
oon 65,000 auf 69,000 ®oppelsenlner ju oer^ei^nen,
wobei bie Importwerte eine ähnlich® tßtöprefßon oon
2,011,000 auf 2.260,000 granîen ou^umeifen babe«-
Set ben Kltnîern halten ftc| bie franjöfifd^e unb itclie»
nifdbe Konfurrenj bie SBage, unb jmar mit je 45 ®/o,

wäbrenb ber IReft tfd&ed)ofloma!ifdben Utfpriutgi ift. Sei
ben glafterten gabriîaten bagegen bomintert bai beutfche

gabriîat mit */s ber ®efamtetn|uhr.

14. ©teinjeugplatten unb »gliefen
jinb im Sjport oon ebenfo geringer Sebeutung roie ihre
Sermanbten ber Kategorie „Ton", ©ehr bebeutenb ift
auch bter ber Import, welcher 1 326,000 granfen für
bie Seridfjtijelt aufweift, gegen 1.054,000 granfen anno
1926. $ter bebet rfdben b®«te granfretcb unb Selgten
ben ©cbweijermarft ju ungefähr gleichen Teilen, mäb=
renb bie beutfche Konfurrenj auf nur noch 10 ®/o b®*

©efamteinfubr p'ödfgebrängt würbe.
15. ffanalifationibeftanbteile aui

geinfteinjeug unb fßoräellan
holten fidh in ber 2iuifubr ganj ähnlich wie bte Ton
Unb ©tein^eupplatten. llmfo erheblicher ift ber gfmoort,
welcher 1 648,000 gr. erreichte, gegen nur 1,465,000 gr.
tn ber Sergleicbijett bei Sorjibrei. glm ©egenfal) ra
ben ©teinjeugplatten bot pch bai beutfche gabrtfat ht®*
on erfter ©telle ju holten oermodht; ei bedtt rar 8®t
1=0 ®/o ber fdhweijerifchen ©efamtetnfubr, wäbrenb 25 ®/o

ouf Snglanb, je 12 ®/o auf granfreich unb £olIanb, unb
^®/o auf bie Tfdhechojlowafet entfallen.

®te ©ruppe „©las*.
16. ©laijiegel unb ©laiplatten.

Tie Sluifuhr in biefen ißrobuften ift auch beute noch
9leich SRull, obfcbon oerfchtebene älnftren gütigen unter»
Rommen würben, um auf bem internationalen SRarft
Soben ju faffen. ®er Sebatf ift ^ter fühlbar jmötftS®'
Songen, wai in ber non 474,000 auf 404 000 gr. re
°ujterten Qmportfumme ram Sluibrudf fommt. Unter
°®n Sleferanten fleht momentan granfretcb an erfter
«teile, unb jwar mit einem Slnteil oon 40 %, wäbrenb
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ouf Selaien unb ®eutfdE)tanb je 30 ®/o ber fcbweiaerifd&en
©efamtetnfubr entfallen.

17. genfterglai
bat ei im ©jport noch "id^t über bie befcheibenften 3ln»
fange btnoui gebracht, obfcbon ber Sluifuhr einer gan§
neuen unb mobern eingerichteten ©^weijer gabrit mit
großen Hoffnungen entgegengeblicft würbe, ©ehr groß
ift bagegen bie auilänbitcbe ©tnfubr, welche in ber Se»
ricbtiseù 1 1900U0 gr. erreicht*, gegen bloß 989,000 gr,
in ber Setpldcbi&ett oon 1926 ©egen bie allmächtige
belgifche Konfurrenj, welche ben ©d&wetnermarft gegen»
märtig mit 91 ®/o ber ©efamteinfuhr beberrfdjjt, ift eben

nidht aufra'ommen.

®te ©ruppe ber SHetale.
i iv- 18. 91 oh ei fen.

Dhfchon nicht birftt ju ben Sauftoffen gehörenb, er»
wähnen wr bai Sirhelfen ali Üluigangiprobuft für rahl»
reiche Saumaterialien, unb audb feiner eminenten aöge»
meinen Srbeutung megen. 9Jlit 9,011,000 gr. gfmport»
wert oetbleibt bai 3Retaü auf fetnem lehtjährigen 9lwean
(gr, 9,151,000), woaegen bie ©tnfnfrgeroichte eine leichte
fRebuftion oon 867.000 auf 848.000 ®oppelientner auf»
wetfen. granïreteh heh*rrfcht fett Krtegienbe ben fchwei»
Serifchen ©ifenmarft. Unb auch heim SRoheifen beträgt
beffen Slnteil an unferer ©efamteinfuhr 63®/#, mährenb
cuf ®eutfchlanb nur noch 27 ®/o entfallen. ®er Heine
9left oon 10 ®/o oerteilt fich auf Öfterreidh, ©nglaub unb
©dEfweben.

19. fRunbeifen
im SettuHeo bei armierten Setoni einer ber wichtigfien
Sauftoffe, fpiegelt bie ranehmenbe ©tagnation auf bem
©eblete bei Sauwefeni wieber; benn ber SRinberwert
bei gmportei erreicht eine ooile SRißion granfen, oer»
jeichnet aber immerhin noch bie refpeftable ©umme oon
5,903,000 gr. ®aß ber ©jport oon „fchweijerifchem"
JRunbeifen nur nominelle Sebeutung hat, oerfieht ftdh
oon fclbjft. @i hanbelt fth h^ obfchon übet 120,000
granfen tn grage ftehen, um fogenannte „fReejporte".
Hmfichtlich unferer berjeitigen winfchaftipolitifdhen Drien»
tterung ift annähernb bai nämltche ju fagen wie beim
IRohetfen unb beim ©cfenmatH überhaupt, g antretet)
fteht weit oui an erfier ©teile aßet unferer Sleferanten.
Unb mährenb bie ©chmeij oor bem Krieg etwa 90®/#
ihrei fRunbeifenhebarfi tn ®eutfdblanb beefte, ift beffen
Anteil an unferer Selieferung auf 9®/o gefanfen. ®eutf<h»
lanb hat alfo auf biefem ©ebtet für ben ®<hwetjer SRarft
nur noch l'en ahnten Teil feiner frühern .Seöeutung.

; 20. gladheifen
3lu^ hi« bofumentiert ^ble Setlangfamung ber
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nach Öfterreich und Frankreich, während der kleine Rest
von Holland und der Tschechoslowakei aufgenommen wird.
Die Einfuhr betrifft natürlich nur exotische Produkte; sie
stammt zu 75°/« allein aus Jamaika und zu rund 20°/«
aus Mexiko; der Rest unseres Importes entfällt auf
französische Kolonien.

Die Gruppe der Ton-, Stewzeug- und Töpferwaren.
11. Dachziegel.

In Ein- und Ausfuhr von geringer Wichtigkeit, be

gnüaen wir uns mit der Angabe des Exportwertes von
60,000 Fr., gegen 40,000 Fr. in der Vergleichszeit des

Vorjahres, lind von 75,000 Fr. Ausfuhrwert, gegen
114,000 Fr. anno 1326.

12. Backsteine.
Erfreulich ist hier, daß sich die Ausfuhr von 37,000

Fr. auf den nennenswerten Betraq von 106,000 Fr zu
heben vermochte, während die Einfuhr ausländischer Kon-
kurrenzfabrikate sich gleichzeitig von 130,000 auf 108,000
Fr. reduzierte. Die gestiegene Ausfuhr ist ausschließlich
dem lebhaften Bezugs Deutschlands zuzuschreiben, wäh-
rend ais unser Auslandslieferant zum allergrößten Teil
Frankreich in Betracht kommt. Eine Ausnahme machen
nur die „Hourdis", welche zu je 40°/« von I allen und
Deutschland, und nur zu 20°/« von Frankreich bezogen
werden.

13. Tonplatten und -Fliesen,
deren Expert wir infolge seiner Bedeutungslosigkeit über-

gehen, haben in den Einfuhrgewichten eine Zunahme
von 65,000 auf 69.000 Doppelzentner zu verzeichnen,
wobei die Importwerte eine ähnliche Progression von
2,011,000 auf 2,260,000 Franken auszuweisen haben.
Bei den Klinkern halten sich die französische und itolie-
Nische Konkurrenz die Wage, und zwar mit je 45 °/«.
während der Rest tschechoslowakischen Ursprungs ist. Bet
den glasierten Fabrikaten dagegen dominiert das deutsche

Fabrikat mit ^/s der Gesamteinfuhr.

14. Steinzeugplatten und -Fliesen
sind im Export von ebenso geringer Bedeutung wie ihre
Verwandten der Kategorie „Ton". Sehr bedeutend ist

auch hier der Import, welcher 1 326,000 Franken für
die Berichtszett aufweist, gegen 1.054,000 Franken anno
1926. Hier beheirschen heute Frankreich und Belgien
den Schweizermarkt zu ungefähr gleichen Teilen, wäh-
rend die deutsche Konkurrenz auf nur noch 10»/, der
Gesamteinfuhr zuiückgedrängt wurde.

15. Kanalisationsbestandteile aus
Feinsteinzeug und Porzellan

halten sich in der Ausfuhr ganz ähnlich wie die Ton
Und Steinzeuoplatten. Umso erheblicher ist der Jmvort,
welcher 1 648.000 Fr. erreichte, gegen nur 1,465,000 Fr.
ìn der Vergleichszeit des Worj ihres. Im Gegensatz zu
den Steinzeugplatten hat sich das deutsche Fabrikat hier
an erster Stelle zu halten vermocht; es deckt zur Zet
43 °/« der schweizerischen Gesamteinfuhr, während 25 °/«
auf England, je 12 °/« auf Frankreich und Holland, und
8°/° auf die Tschechoslowakei entfallen.

Die G uppe „GlaS".
16. Glasziegel und Glasplatten.

Die Ausfuhr in diesen Produkten ist auch heute noch
gleich Null, obschon verschiedene Anstrengungen unter-
?u»nmen wurden, um auf dem internationalen Markt
Boden zu fasten. Der Bedarf ist hier fühlbar zurückge-
gaugen, was in der von 474,000 auf 404 000 Fr. re
duzierten Jmportsumme zum Ausdruck kommt. Unter

Lieferanten steht momentan Frankreich an erster
Ttelle, und zwar mit einem Anteil von 40 °/«, während

5U«ZL»e>. uno

5MIVLS5KI. «t0iqsMiS«7U NSKN».»-ia8eM5iK li cn
mit îtroissZigo uncZ Svkrmssekin« s z

a nui.».» ü cie A - skàv
aus Belgien und Deutschland je 30 °/« der schweizerischen
Gesamteinfuhr entfallen.

17. Fensterglas
hat es im Export noch nicht über die bescheidensten An-
fänge hinaus gebracht, oblchon der Ausfuhr einer ganz
neuen und modern eingerichteten Schweizer Fabrik mit
großen Hoffnungen entgegengeblickt wurde. Sehr groß
ist dagegen die ausländische Einfuhr, welche in der Be-
richtszeit 1 190,000 Fr. erreicht-, gegen bloß 989,000 Fr.
in der Vergleichszeit von 1926 Gegen die allmächtige
belgische Konkurrenz, welche den Schweizermarkt gegen-
wärtig mit 91 °/« der Gesamteinfuhr beherrscht, ist eben

nicht aufkommen.

Die Gruppe der MetaAe.
i ^ ^ 18. Roheisen.

Obschon nicht direkt zu den Baustoffen gehörend, er-
wähnen w r das Roheisen als Ausgangsprodukt für zahl-
reiche Baumaterialien, und auch seiner eminenten allge-
meinen Bedeutung wegen. Mit 9.011,000 Fr. Import-
wert verbleibt das Metall auf seinem letztjährigen Nweau
sFr. 9,151,000), wogegen die Einsnh-gewichte eine leichte
Reduktion von 867.000 auf 848.000 Doppelzentner auf-
weisen. Frankreich beherrscht seit Kriegsende den schwei-
zerischen Eisenmarkt. Und auch beim Roheisen beträgt
dessen Anteil an unserer Gesamteinfuhr 63°/,. während
ouf Deutschland nur noch 27 °/« entfallen. Der kleine
Rest von 10 °/» verteilt sich auf Osterreich, England und
Schweden.

IS. Rundsisen
im Zeitalter des armierten Betons einer der wichtigsten
Baustoffe, spiegelt die zunehmende Stagnation auf dem
Gebiete des Bauwesens wieder; denn der Minderwert
des Importes erreicht eine volle Million Franken, ver-
zeichnet aber immerhin noch die respektable Summe von
5,303,000 Fr. Daß der Export von „schweizerischem"
Rundesten nur nominelle Bedeutung hat. versteht sich

von selbst. Es handelt sich hier, obschon über 120.000
Franken in Frage stehen, um sogenannte „Reexporte".
Hinsichtlich unserer derzeitigen wirischaftspolitischen Orten-
llerung ist annähernd das nämliche zu sagen wie beim
Roheisen und beim Eisenmarkt überhaupt. F ankreich
steht weitaus an erster Stelle aller unserer Lieferanten.
Und während die Schweiz vor dem Krieg etwa 90°/»
ihres Rundeisenbedarfs in Deutschland deckte, ist dessen
Anteil an unserer Belieferung auf 9°/» gesunken. Deutsch-
land hat also auf diesem Gebiet für den Schweizer Markt
nur noch den zehnten Teil seiner frühern Bedeutung.

i 20. Flacheisen
Auch hier dokumentiert sich.die Verlangsamung der
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SautätigEeit, obfdjon etroal weniger auffallenb all beim
fRunbeifen. immerhin ift auch ^ieï ber import non
3,754,000 auf 3,282,000 gr. prüdfgegangen, unb el
gat gegenwärtig ben 3tnfcï)etn, all ob ftdf} biefe ,,SRöc£=

wärtlEonjentration" noch uerfdjärfen mürbe. 3Rit bem

©jport oon gladheifen oerhält el ftd} im iÇrtnjip rote beim
fRunbeifen, nur mit bem Unterfchleb, bag fyier nur unbebeu«
tenbe SBerte in SSetrac^t fatten, ©inen beföjeibenen heften
fetner früheren Sebeutung hat ftdf} ®eutfd|}lanb bei ben
gladheifenfortimenten non 1000 cm* Querfdjnltlftäclje
unb barüber p erhalten oermocht, roo fein Anteil an ber
©efamtaulfuhr 7* erreicht. SlHerbtngl erreichen biefe
grogen Sortimente nur 12®/o bei gefamten glad}etfen«
importel. Set ben £>auptfategorien bomtntert auch f)ter
bie franjöftfd§ie Konfurrenj.

^ 21. gaff on eif en
hat ftd) inmitten bei attgemetnen Qmportrüdfgangel noch
am beften p galten oermodjt, roetft bod» fetn ©Infuhr«
roert immer noch eine Summe oon 6,808,000 gr. auf,
gegen 7,045,000 gr. in ber Sergletcglpit bel Sotjahrel.
über ben ©jport oerroeifen roir auf bal obenerwähnte,
bal and) Ijter gilt. ®ie roirtfdjaftlpolitifdje Orientierung
ift im ^ßringip bie nämttdje, b. h- oorpglroetfe nach
granEretch gerietet. Qfmmerhtn ift hi« beutetEenlroert,
bag Selgten bei ben gaffonetfen oon 12 cm unb bar«
über ebenfaOl einen attfehnlidhen Slnteit ber fchroeljeri«
fd&en ©Infuhr bedEt, nâmlldf} 45®/o, gegen 50®/o für fran«
jöftfdbe Steferungen. 33et ben Heinern Sortimenten bo=

mtntert aber roteber bie franjöjtfdhe fßrooenienj bil 85 ®/o.

22, ©ifen* unb Stahlbleche -

roeifen gegenüber alten oorftebenben fötetattpofitionen ein
oerfcbiebenel Sethalten Infofern auf, all ibr Import
einen anfebnlitben SRehrroert oon 3,600,000 granEen
oerjetcbnet unb bamit eine Summe oon nicbt weniger
all 20,846,000 gr. erteilt hat- Seim Import ber
©ifenblecbe oon 10 mm ®icEe unb barüber bomtntert
bie franpftfdE}e Quote „nur" mit 60«/o, roäbrenb ber
fReft auf bte SfchedhoftoroaEet entfällt. Set ben närn«
Itcgen gabrifaten oon 3—10 mm ®icEe erreicht ber fian»
pfiffe Slnteil berettl 72%, roäbrenb b^ ®eutfdf}lanb
20 % beifteuert. Set ben oerjtnnten Sledjen bagegen
ftebt ®eutftblanb mit 60 % ber ©efamteinfubr im erften
fRang, roäbrenb granEretd} nur 20 % becft. Sei ben im
Saufach fo oft unb mannigfaltig oerroenbeten 2Bell6lechen
oerteilt fid) bte fchroeiprifche ©tnfuhr p 45®/# auf granE«
teitb, p 40 ®/o auf Selgten unb p 10®/o auf ®eutfdj-
lanb. Set ben roben Stahlblechen bomtntert roleberum
unfer roejtltcber 9tad(}bat mit 60«/o bel ïotalimportel,
roäbrenb auf Selgten 25 unb auf ®eutfd}lanb 15 ®/o

entfallen. ®ie oerjlnnten Stablblecbe enblitb beziehen
roir gegenwärtig p 63 ®/<> oon ®eutfcblanb unb p 26 ®/o

oon ©nglanb.
23. ©ifenbabnfcbienen unb «Schwellen.
98enn man ftd} über etroal rounbern ïann, fo ift el

ficher nidbt ber fRücEgang bei fchroeljerifchen Importe!
oon ©ifenbabnfdbienen unb »Schwellen oon 5,893,000
auf 5,596,000 granEen, fonbern man mng fidf) otelmebr
barüber rounbern, bag btefe ©Infubrroerte trot) ber Stag»
nation auf bem ©ebtete bei Sabnbaue! immer nodb fo
grog finb. Sluf bie Schienen felbft entfallen oon obiger
©efamtfumme ooHe 4,000,000 gr., b. b- *unb 70 ®/o.

91m Smport oon ©ifenbabnfdbienen ift granEretch mit
Dollen 80®/o ber fdbroetjerifdben ©efamtetnfubr beteiligt,
roäbrenb ber fReft oon 20 ®/<> auf beutfcbe gabriEate ent»

fällt.
24. SRöbren

finb tnfofern oon befonberem Sntereffe, all hl« etn febr
bebeutenber ©jçport befteljt, ber mit 8,102,000 gr. um
Vs HRiOion über bem fRefultat bei Sotjahrel ftebt unb

bte fRöbreneinfubr um 600,000 gr. übertrifft. Sn bte

Selteferung ber Scbroeij teilen ftdb »orpglroetfe ®eutfd}-
lanb unb granEreidb, roäbrenb unfer ©jport oorpgl'
roetfe oon ©nglanb unb granEreidb abgenommen wirb. —y.

Se Êortnficts Men an bet

îBobnnMsnnsWnnj in 6tnttgntt 1927.

(Sotrefponbetij.)

®te Slulfteüung bel ®eutf<hen S8etE6unbel, bte Sie«
belung auf bem äBetgenhof bei Stuttgart, ift p ©nbe.
®te Sturmfluten ber Serounberung unb ber ©ntrüftung
oerebben nadb unb nadb. ©I Eommt allmäblidb etne 3lb»

Elärung über bte otelen neuartigen Silber, bte f>aupt=
momente Eriftallifieren ftdb langfam beraul, ber gettab'
ftanb bringt Drbnung tn unfere ©tnbrüdEe unb roir ge-
rotnnen etn Elarel Urteil unb eine beftimmte Stellung»
nähme.

®te Sauten bel SBeftfdbroetjerl Se ©orbufier tn»

tereffteren uni an btefer Stelle am metften. ©rftenl ift
er unfer Sanblmann, jroettenl ragt er all donner über
fetne Kollegen hinaus. — SBBer Se ©orbufter ift, roeifj
jeber, fett er im SBettberoerb um bal SölEerbunblge
bäube tn bte fRethe ber ©rftprämterten gerüdEt ift. 9lber
roal fcguf er oorher? SGBährenb bei Kriege! hat eroer«
einleite Käufer tn ißaril erbaut, nadbbem er bte halbe
SGBelt bereift unb an ben bebeutenbften Orten fidb fadb=

männifdb gefdbult hatte. SRit etnigen, bte 3lrribiteEtur um«
roäljenben Schriften, roie „Kommenbe SauEunft", „Stäbte»
bau" unb „Kunftgeroerbe oon h^te", tn benen er mit
bem Slithergebrachten abrechnete, pg er bte SlufmerEfam«
Eett auf fleh. Sin grofjen, fpäteren Sauten fet nur noch
bie 150 Irbeiterhaufer umfaffenbe Stebelung p fßeffac
bei Sorbeauj erwähnt, roobei el ihm gelang, bte etnjelnen
Käufer fehr fret in bte Sanbfchaft p fteüen. ®rohbem
el 3«'c<ïi'auten finb, roirEen fie tn ihren Sejtehungen
burebau! maletifd) unb romantifdh.

Se ©orbufter! äöobnhäufer finb für ben ©injel«
fall gefchaffen, bem Seroohner für fetne persönlichen
Sebürfntffe auf ben Setb pgefchnttten. Ste bürfen unb
wollen ntdfjt pr fRadhahmung empfohlen werben. Ste
Eönnen jebodh rote jeber gute, neujettltdhe Sau burch ihï®
Sbeen unb oerroanbten ©etft roirEen unb all Setfptele gelten,
jetgen, rote burdh logifche ©ntroidElung etn Sau feine
gorm erhält unb feinen befonberen großen btenftbar
roirb. So auch öei ben beiben Stuttgarter Sauten.

Se ©orbufier fteHt fetne Käufer auf jßf often, nicht
auf SRauern ober burdhgehenbe gunbamente. SHfo ißfahl»
bauten aul Seton. Qn Slchfenabftänben oon ca. 2,75 m
fteigen bte Stäben unbeEümmert um bte inneren fRaum«
bifpofitionen oom Soben auf unb burchjtehen bte ganje
©ebäubehöhe. ®er fRaum unter bem ©rbgefd^og bletbt
größtenteils fret, er roirb pm ©arten gepgen. Sorteile:
®te SCBohnräume werben ber ©rbfeudhtigEett entpgen;
teure UnterEeHerungen fallen bahtn. Nachteile: ®te 316«

Eühlunglflädhe roirb grßger, ba ja bte natürliche Keller«
wärme nicht mehr aulgenü^t werben Eann; ber geroon«
nene „©artenraum" unter bem £aufe ift für unferen
Sflanjenrouch! unbrauchbar, roetl bte Slulhöhlungen p
ttef finb, er roirb pm Slufberoahrunglort oon ©arten«
geräten unb allerlet ©erümpel ßcrabfinfett.

gtathe ®ädher ftehen bei allen mobernen Slrdfji«
teEten an ber Sagelorbnung. Se ©orbufter roiH fte ben

S03ohnjroec!en btenftbar machen. Ste bebeuten ihm (be«

fonberl roidhtig bei ©rogftäbten) QurücEgerolnnung ber
überbauten Soben fläche. @r benü^t fie für ^erraffen,
Sonnenbäber unb ®adhgärten. SReift liegen fie auf gld'
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Bautätigkeit, obschon etwas weniger auffallend als beim
Rundeisen. Immerhin ist auch hier der Import von
3,754,000 auf 3,282.000 Fr. zurückgegangen, und es

hat gegenwärtig den Anschein, als ob sich diese „Rück-
wärtskonzentration" noch verschärfen würde. Mit dem

Export von Flacheisen verhält es sich im Prinzip wie beim
Rundeisen, nur mit dem Unterschied, daß hier nur unbedeu-
tende Werte in Betracht fallen. Einen bescheidenen Resten
seiner früheren Bedeutung hat sich Deutschland bei den
Flacheisensortimenten von 1000 Querschnittfläche
und darüber zu erhalten vermocht, wo sein Anteil an der
Gesamtausfuhr ^ erreicht. Allerdings erreichen diese

großen Sortimente nur 12°/» des gesamten Flacheisen-
importes. Bei den Hauptkategorien dominiert auch hier
die französische Konkurrenz.

' 21. Fasson eisen
hat sich inmitten des allgemeinen Jmportrückganges noch
am besten zu halten vermocht, weist doch sein Einfuhr-
wert immer noch eine Summe von 6,808,000 Fr. auf,
gegen 7,045,000 Fr. in der Vergleichszett des Vorjahres,
über den Export verweisen wir aus das obenerwähnte,
das auch hier gilt. Die wirtschaftspolitische Orientierung
ist im Prinzip die nämliche, d. h. vorzugsweise nach
Frankreich gerichtet. Immerhin ist hier bemerkenswert,
daß Belgien bei den Fassoneisen von 12 em und dar-
über ebenfalls einen ansehnlichen Anteil der schweizeri-
schen Einfuhr deckt, nämlich 45»/<>, gegen 50 "/o für fran-
zösische Lieferungen. Bei den kleinern Sortimenten do-
mtntert aber wieder die französische Provenienz bis 85 "/«.

22. Eisen- und Stahlbleche
weisen gegenüber allen vorstehenden Metallposttionen ein
verschiedenes Verhalten insofern auf, als ihr Import
einen ansehnlichen.Mehrwert von 3,600,000 Franken
verzeichnet und damit eine Summe von nicht weniger
als 20,846,000 Fr. erreicht hat. Beim Import der
Eisenbleche von 10 mm Dicke und darüber dominiert
die französische Quote „nur" mit 60«/», während der
Rest auf die Tschechoslowakei entfällt. Bei den näm-
lichen Fabrikaten von 3—10 mm Dicke erreicht der fran-
zösische Anteil bereits 72°/», während hier Deutschland
20°/o beisteuert. Bei den verzinnten Blechen dagegen
steht Deutschland mit 60 °/» der Gesamteinfuhr im ersten
Rang, während Frankreich nur 20 °/» deckt. Bei den im
Baufach so oft und mannigfaltig verwendeten Wellblechen
verteilt sich die schweizerische Einfuhr zu 45°/» auf Frank-
reich, zu 40°/» auf Belgien und zu 10°/» aus Deutsch-
land. Bei den rohen Stahlblechen dominiert wiederum
unser westlicher Nachbar mit 60°/» des Totalimportes,
während auf Belgien 25 und auf Deutschland 15°/»
entfallen. Die verzinnten Stahlbleche endlich beziehen
wir gegenwärtig zu 63 °/» von Deutschland und zu 26 °/»

von England.
23. Eisenbahnschienen und -Schwellen.
Wenn man sich über etwas wundern kann, so ist es

sicher nicht der Rückgang des schweizerischen Importes
von Eisenbahnschienen und -Schwellen von 5,893.000
auf 5,596,000 Franken, sondern man mnß sich vielmehr
darüber wundern, daß diese Einfuhrwerte trotz der Stag-
nation auf dem Gebiete des Bahnbaues immer noch so

groß sind. Auf die Schienen selbst entfallen von obiger
Gesamtsumme volle 4,000,000 Fr., d. h. rund 70 °/„.
Am Import von Eisenbahnschienen ist Frankreich mit
vollen 80°/» der schweizerischen Gesamteinfuhr beteiligt,
während der Rest von 20 °/» auf deutsche Fabrikate ent-
fällt.

' 24. Röhren
sind insofern von besonderem Interesse, als hier ein sehr
bedeutender Export besteht, der mit 8,102.000 Fr. um
V- Million über dem Resultat des Vorjahres steht und

die Röhreneinfuhr um 600,000 Fr. übertrifft. In die

Belieferung der Schweiz teilen sich vorzugsweise Deutsch-
land und Frankreich, während unser Export Vorzugs-
weise von England und Frankreich abgenommen wird. —7.

Le CorWers Bauteil au der

WMWSWMW ia Stuttgart M7.
(Korrespondenz.)

Die Ausstellung des Deutschen Werkbundes, die Sie-
delung auf dem Wetßenhof bei Stuttgart, ist zu Ende.
Die Sturmfluten der Bewunderung und der Entrüstung
verebben nach und nach. Es kommt allmählich eine Ab-
klärung über die vielen neuartigen Bilder, die Haupt-
Momente kristallisieren sich langsam heraus, der Zeitab-
stand bringt Ordnung in unsere Eindrücke und wir ge-
winnen ein klares Urteil und eine bestimmte Stellung-
nähme.

Die Bauten des Westschweizers Le Eorbusier in-
teressieren uns an dieser Stelle am meisten. Erstens ist
er unser Landsmann, zweitens ragt er als Könner über
seine Kollegen hinaus. — Wer Le Eorbusier ist, weiß
jeder, seit er im Wettbewerb um das Völkerbundsge-
bäude in die Reihe der Erstprämierten gerückt ist. Aber
was schuf er vorher? Während des Krieges hat erver-
einzelte Häuser in Paris erbaut, nachdem er die halbe
Welt bereist und an den bedeutendsten Orten sich fach-
männisch geschult hatte. Mit einigen, die Architektur um-
wälzenden Schriften, wie „Kommende Baukunst", „Städte-
bau" und „Kunstgewerbe von heute", in denen er mit
dem Althergebrachten abrechnete, zog er die Aufmerksam-
keit auf sich. An großen, späteren Bauten sei nur noch
die 150 Aröeiterhäuser umfassende Siedelung zu Pessac
bei Bordeaux erwähnt, wobei es ihm gelang, die einzelnen
Häuser sehr frei in die Landschaft zu stellen. Trotzdem
es Zweckbauten sind, wirken sie in ihren Beziehungen
durchaus malerisch und romantisch.

Le Corbusiers Wohnhäuser sind für den Einzel-
fall geschaffen, dem Bewohner für seine persönlichen
Bedürfnisse auf den Leib zugeschnitten. Sie dürfen und
wollen nicht zur Nachahmung empfohlen werden. Sie
können jedoch wie jeder gute, neuzeitliche Bau durch ihre
Ideen und verwandten Geist wirken und als Beispiele gelten,
zeigen, wie durch logische Entwicklung ein Bau seine

Form erhält und seinen besonderen Zwecken dienstbar
wird. So auch bei den beiden Stuttgarter Bauten.

Le Eorbusier stellt seine Häuser auf Pfosten, nicht
auf Mauern oder durchgehende Fundamente. Also Pfahl-
bauten aus Beton. In Achsenabständen von ca. 2,75 w
steigen die Stützen unbekümmert um die inneren Raum-
dispositions» vom Boden auf und durchziehen die ganze
Gebäudehöhe. Der Raum unter dem Erdgeschoß bleibt
größtenteils frei, er wird zum Garten gezogen. Vorteile:
Die Wohnräume werden der Erdfeuchtigkeit entzogen;
teure Unterkellerungen fallen dahin. Nachteile: Die Ab-
kühlungsfläche wird größer, da ja die natürliche Keller-
wärme nicht mehr ausgenützt werden kann; der gewon-
nene „Gartenraum" unter dem Hause ist für unseren
Pflanzenwuchs unbrauchbar, weil die Aushöhlungen zu

tief sind, er wird zum Aufbewahrungsort von Garten-
geräten und allerlei Gerümpel herabsinken.

Flache Dächer stehen bei allen modernen Archi-
tekten an der Tagesordnung. Le Eorbusier will sie den

Wohnzwecken dienstbar machen. Sie bedeuten ihm (be-

sonders wichtig bei Großstädten) Zurückgewinnung der
überbauten Bodenfläche. Er benützt sie für Terrassen,
Sonnenbäder und Dachgärten. Meist liegen sie auf glei-
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